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Wo bleiben die ArbeitergrosCieiiL
Theorie und Praxis, Worte unb Taten,

decken sich nicht immer; am wenigsten aber in
der Sozialdemokratie. Diese Partei schreit über
Hungerlöhne, über Ausbeutung, über Broiwucher
iisw.; aber sie zwickt auch dem ärmsten Arbeiter
eine Parteisteuer ab, die meistens die Steuer-
forderung des Staates bei weitem übersteigt.
Von jedem organisierten Arbeiter fordert die
Sozialdemokratie zum mindesten einen Jahres-
beitrag von 5 Mark für die Parteikasse; und
wenn er nicht mehr gibt als diesen Mindestbe-
trag, so wird er sogar noch mit scheelen Augen
angesehen.

Dazu kommen die Gewerkfchaftsbeiträge, die
bedeutend höher sind. Nach Angabe der General-
kommission der Gewerkschaftem also nach einer
gewiß auch in den Augen der Genossen zuver-
lässigen Quelle, bezog im Jahre 1905 unter
den Gewerkschaften zum Beispiel die Organisation
der Notenftecher von jedem einzelnen Mitglied
58,95 Mark, die Buchdrucker mußten für die
Person 55,67 Mark Beitrag zahlen, die Litho-
graphen 44,32, die Bildhauer 42,55 Mark. Die
Holzarbeiter zahlen heute jährlich 46,48 Mark,
sogar die Holzarbeiterinnen noch 1b,60 Mark,
unter Umständen also eine Familie, bestehend
aus Mann und Frau, über 62 Mark.

Auch mit diesen Beiträgen gibt es noch nichtein
Ende des 8ahlens. Jeder größere Streit, jede
Parteiversammlung jede außerordentliche Gele-
genheit verlangt einen Sonderbeitrag, und diese
Sonderbeiträge mögen oft die ordentlichen noch
übersteigen. Während des großen Meiallarbeiter-
streiks mußte allein für diesen Streik jeder
Meiallarbeiter einen wöchentlichen Beitrag von
zunächst 50, dann 75 Pfg. zahlen; für das
Jahr macht das 39 Mark aus. Mancher Genosse
mag also auf weit über 100 Mark an Steuern
kommen, die er für die Partei aufbringen muß.
Dabei nimmt die Sozialdemokratie nicht etwa
auf den ärmeren Rücksicht; auch der ärmste muß
ebenso wie der wohlhabendere zahlen. Der viel-
geschmähte Staat verlangt von den ärmsten
nichts, er läßt sie steuerfrei.

Welche Summen die Sozialdemokratie auf
diese Weise aufbringt aus den Millionen von

Yer Glückes-Hort.
kRoman von H. von Klipphauseiu
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Plöhlich erhellte sich rings um ihn besagte
niedrige Höhle und ward groß, hoch und schimmernd
wie der löstlichste Saal; auch eine Menge selt-
samer Gestalten regte und bewegte sich darinnen,
nur er allein stand still mitten unter ihnen.
Da mit einem Male schwebte eine lichtgekleidete
Gestalt zu ihm hin und legte einen funkelnden Gegen-
Raub in feine Hand, den er sogleich für einen
Dolch erkannte. »Nimm bin�, hörte er es an
sein Ohr klingen, .,und hüte den Dolch aufs
allerbeste, denn er ist gefeit und soll Dir und
den Deinen Glück bringen, Du bist bedroht,
rette Dein Leben und solange der Dolch in
Deinen Händen ist, wird das Böse fern bleiben
bis auf die spätesten Geschlechte«

Der verwundete Ahnherr erwachte; er fühlte
etwas Hartes, Kaltes in seiner Hand, es war
ein Dolch, den er soeben im Traumgesicht gesehen,
und dann � kroch es mit einem Male an ihn
heran, schleichend, heimlich, tückisch � ,,Er muß
sterben, der elende Giaur«, hörte er eine Stimme
zähnelnirschend raunen, »das Mädchen ist durch
ihn betört �� er muß aus der Welt geschafft
w den.«

Und der Ahnherr fühlte bereits eiiie seidene
Schlinge um den Hals geworfen. Da stieß er
im Finstern mit dem Dolche zu, und lautlos,
nur mit dumpfem Aufprall stürzte ein mensch-
licher Körper zu Boden; dann ward wieder alles
ruhig. Erst bei den hcreinfailenden Strahlen
der Morgensonne bemerkte der Freienberger den
Leichnam eines Sarazenen am Eingang der
Höhle � und feine Pflegerin blieb zum ersten«
male aus. Er hat sie nie mehr wiedergesehen
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Arbeitergroschcm die sie eintreibt, davon erhält
man einen Begriff, wenn man hört, daß allein
die Gewerkschaften � ganz abgesehen von der
Parteikasse � nach der Angabe der General-
kommission der Gewerkschaften im Jahre 1904
eine Einnahme von 20 Millionen Mark, im Jahre
1905 sogar eine Entnahme von 27,8 Millionen
Mark hatten, also fast von 28 Millionen.

Und wozu verwendet man diese gewaltigen
Summen? Etwa für Notleidende, alte oder ge-
brechliche Arbeiter? Weit gefehlt; für sie muß
der Staat sorgen, dem die Sozialdemokratie Jnd
keine Steuern bewilligt. Von den fast 28 Mill.,
die die Gewerkschaften im Jahre 1905 an Steuern
für sich erhoben, wurden unter anderm ausge-
geben, und zwar wieder nach dem Bericht der
Generallommissiom Für Agitationszwecle etwa
1�/2 Miilionem für ,,Neiseunterstützung« 712820
Mark, für ,,sonstige Zwecke«« 1037745 Mark,
für Konferenzen und General-Versammlungen
712 798 Mark, für Gehälter 466 856 Mark,
für Beiträge an Kartelle und Sekretariate
224 984 Mark, für ,,Verwaltungs-Material«
542064 Mark.

Wem kommen also die gewaltigen Summen
zugute? Den Führern der Partei, die einen
beträchtlichen Teil der Beiträge in die eigenen
Taschen stecken. Denn für sie zählen nicht nur
die Gehälter, sondern auch die Posten für Reise-
unterstützung, Konferenzen und Generalversamm-
lungen usw. Von den fast 28 Millionen wurden
nach dem genannten Bericht � und der ist doch
maßgebend � lediglich etwa 5�/2 Millionen für
Wohlfahrtszwecke ausgegeben, der Rest für an·
dere Dinge.

Man sieht aus diesen Angaben, wo die
Arbeitergroschen bleiben. Frage sich doch jeder
einzelne Arbeiter, was ihm die Sozialdemokratie
bisher geholfen hat. Er wird nichts Greifbares
nennen können. ahlen muß er ihr, immer
wiederzahlen. Dasist des ArbeitersHauptaufgabe.
Jm übrigen aber hat er den Mund zu halten,
sonst fliegt er hinaus aus der ,,Arbeiterpartei.«

Die Gelds und Wirtschaftskrisis
Der Zusammenbruch einer Reihe von Trusts,

Aktiengesellschaften und Banken in Nordamerika

und gedachte besorgnisvoll, daß jener Tote wohl
zuerst sie erdrosselt hatte, ehe er daran ging,
dem Feinde die verderbliche Schlinge überzuwerfen.
�- Von jener Zeit an gehört der Dolch in unsere
Familie«, fügte der Präsident hinzu, das Per-
gamentblatt sinken lassend, ,,und wird vom Vater
dem Sohn übergeben als wichtigstes Eigentum,
an dem die Verantwortung für das Wohl und
Wehe aller seiner Familienglieder hängt«

,,Ob der Dolch auch � andere Milben mag
als die Freienbergs?« meinte Hedwig, nachdenk-
lich denselben in der Hand wägend. Verwundert
sah Albrecht sie an.

,,Weshalb frägst Du so eigentümlich, Hedwig?«
meinte er dann leise- »die Waffe ruht im sicheren
Gewahrsam bei uns und wir sind geschützt hier
im zivilisierten Landes«

»Ja, o natiirlicb", entgegnete sie zerstreut,
�fegt geht ja niemand mehr mit Gift und Dolch-
stößen hier vor.«

»Und dennoch halten wir alle fest an der
Tradition«, meinte der alte Graf iiesernst; ,,es
gibt so viele Dinge, wie Hamlet, der berühmte h
Däneuprinz sagt, zwischen Himmel und Erde,
von denen unsere Schulweisheit sich nichts träumen
läßt, daß sich diese Wahrheit auch auf diesen
Fall anwenden läßt. Wenn ich einst tot bin,
wirst Du, Albrecht, ebenso pietätvoll das Kleinod
hüten wie ich, nicht wahr, mein Sohns«

»Gewiß, Vater, Du kennst meine Absichten,
sie sind aus den Deinen entsprungen und schon
fett durchs Leben gefestigt«

Soll ich den Dolch biniibertragen?" fragte
Hedwig ziemlich schüchtern und nahm dann den ka
Schlüssel, um das Lederetui fortzubringen.

.,Du kannst das nicht allein vollbringen",
bemerkte da Gras Albrecht rasch, »aber ich werde
Dir dabei behilflichsein und das Geheimsachim Schrank zeigen« Albrecht begleitete darau
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und die wahrscheinlich wieder einmal an ihrem
Höhepunkte angelangte industrielle H ochkonjunktur
in Deutschland, E igland, Oesterreich, Frankreich,
Belgien, Holland und der Schweiz haben den
internationalen Weltmark gleichzeitig in eine
Geld- unb Wirtfchaftskrisis gebracht. Wir
glauben aber, daß die Gxldkrisis schlinimer ist
als die Wirtschaftskrisis, und daß man keine
so großen Befürchtungen gerade in Deutschland
zu hegen braucht, weil sich die deutschen Banken
und Akiiengesellschaften ans dem Gebiete der

ustrie nicht un den wilden Spekulaiionen
beteiligt haben, wie es vielfach im Auslande
und zumal in Amerika geschehen ist. Wir
haben schon früher wiederholt darauf hingewiesen,
daß Nordamerika zwar enorme Naturfchätze be-
sitzt, aber lange nicht so reich und so solid in
seinem Wirtschaftsleben ausgebaut ist, wie etwa
England und verhältnismäßig auch Deutschland.
Die Milliarden der Amerikaner stehen meistens
auf dem Papiere der Aktiengesellfchafteii und
werden von den Trusts und Ringen geradezu
in der frechsten Weise als Betriebskapitalien
hingestellt, indem man sagt, daß die Aktien von
10 oder 20 einen Ring bildenden Gesellschaften
jetzt auf einmal das dreifache wert seien, oder
daß man einfach die dreifache Anzahl von Aktien
ausgibt. Das ist echter, frecher, ameriianischer
Schwindel, der durch die große Krisis in Ame-
rika wiederum deutlich zu Tage getreten ist.
Um sich wirtschaftlich wieder auf die Beine zu
helfen, braucht aber Amerika bares Geld, denn
die papiernen Aktien sind vielfach wertlos ge=
worden, und Amerika braucht das Geld und
zumal das Gold um jeden Preis. Amerika
zahlt auch riesig hohe Zinsen, aber trotzdem
sehen sich die Banken Europas genötigt, ihre
Goldbestände gegenüber den wilden amerika-
nischen Ansprüchen zu Mühen, um Europa vor
einer Geld: und Wirtschaftskrisis möglichst zu
bewahren. Deshalb haben die Banken von
England, Frankreich, Deutschland, Defterreicb,
Italien, Holland und Belgien ihren Zinsfuß für
Wechsel unb Lombardgeschäfte auch enorm er-
höht. Die beutMe Reichsbank ist sogar soweit
gegangen, daß sie den Wechselzinsfuß auf 7&#39;/z
Prozent und den Lombardzinsfuß auf8 �/z Prozent

seine Schwester, die den Dolch nach dem Schranke
tr .

Sinnenb blieb sie dann allein vor dem wieder
verschlossenen Tresorschrank stehen und murmelte
in M! hinein: ,,Glück soll die Waffe dem bringen,
der sie befitzt. Ach, wer brauchte es mehr denn
chi Und hier drinn in dem Geldschrank liegt
das Kleinod des Glücks fast vergessen von allen.
Wenn ich es doch zu eigen hättet«

Knirschend drehte sie nochmals den Schlüssel
im Schloß und blickte noch lange wie im Traume
auf den Dolch, ehe fie seufzend den Schrank
wieder abschloß und dem Vater den Schlüssel
brachte.

CO!

II-It·
Es war eine alte, vornehme Aristokraten-

familie, die Grafen Freienberg. Sie alle hatten
hohe, edle Begriffe von ihrer Stellung, ihrem
Berufe in der Welt, aber dieser Stolz artete
insofern fast in Hochmut aus, als sie die unter
ihnlen stehenden Personen nicht für ihresgleichene ten

Graf Freienberg war Regierungspräsident
in der schönen, alten Provinzialhauptstadt B. und
ein ebenso wegen seiner Strenge als wegen seiner
Gerechtigkeit bekannter und geachieter Mann.
Wenn auch oft unnahbar, so besaß er doch eine
vornehme Liebeiiswürdigkeii im geselligen Verkehr,
die auf niemanden ihren Eindruck verfehlte, der
mit ihm zusammenkam. Zudem war er auch
ein gescheidter, vielgereister Mann, der sehr fesselnd
von feinen Erlebnissen zu erzählen verÚanb� St!

m es, daß var griiflicbe Haus. ganz abgesehen
von der hohen Stellung des Präsidenten, welche
ihm weitgehende Nepräsentation auferlegte, ein
überall beliebtes und gesuchies war, denn auch
die Grä�n verstand es meisterhaft, mit verbind-
licher Liebensioürdigkeit und vornehm zurückhal-
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binaufgefcbraubt bat. Das ist für die Geschäfts-
verhältnisse eine sehr ernste Lage, welche viele
Unternehmungen nötigen wird, fast ohne Gen
winn, ja mit Verlust wegen Mangel an genügen«
dem Bargeld zu arbeiten. Eine heilsame wirt-
schastliche Wirkung kann aber durch den hohen
Zinsfuß vielleicht dadurch erreicht werden, daß
die sehr hohen Preise für Rohprodukte, Kohlen
und Getreide infolge der Geld- und Wirtschafts«
krisis sinken müffen, weil die Unternehmer und
Spekulanten die Kanslust angesichts der riesigen
Geldklemme verloren haben. Manche Sbnbitate,
wie z. B. das Kohlenspndikah befinden sich da-
bei noch in der unbegreiflichen Verblendung, daß
sie an ihren enorm hohen Preisen festzuhalten
beschlosseu haben. Nun, die Entwickelung der
Dinge wird ja zeigen, daß die hohen Bäume
der Spndikate und Ringe auch nicht in den
Himmel wachsen, und der Mangel an Absaß
wird schon auf bie Preise drücken. So ernst
auch die ganze Situation in der Gegenwart und
gerade auch im Hinblick auf das Weihnachisges
ichäft ist, so erblicken wir in der ganzen Krisis
doch einen Uebergang zu gesünderen Verhält-
nissen, und wünschen nur, daß die ganze böse
Krisis in einigen Monaten, ja vielleicht schonin
sechs Wochen überwunden sein möge. s

Politische Ueber-sieht.
Deiiisehes Reich.

Jni deutschen Kaiferhaus ist wiederum ein
freudiges Familienereignis eingetreten: am Sonn«
abend vormittag ist die deuische Kronprinzesfin
in Potsdam von einem Prinzen glücklich ent-
bunden worden. Den hohen Eltern, wie dem
kaiserlichen Großelternpaare bringt zu der Ie-
burt des zweiten Sohnes und Enkels das beutMe
unb preußische Volk die innigsten Glücksvünsche
dar �� möge auch das jüngste Reis am alten
Hohenzollernstamm kräftig blühen, wachsen und
gedeihen!

So ist der jungen Ehe des Kronvrinzen
Wilhelm mit Cecilie, Herzogin zu Medien:
burg, bie am 6. Juni 1905 in Berlin geschlossen
wurde, ein zweiter Sohn entsprossen. Der ältere
Sohn, der nach menschlichem Ermessen bestimmt
ist, dereinst die Kaiserkrone und die preußische

tender Form die Honneurs zu machen. Jeder«
der sich zum ersten Male dort befand, meinte,
ihn ganz besonders hätten die Gastgeber ausge-
zeichnet. Jni Sommer lebte die gräfiiche Familie
auf dem fchönen, unweit der Stadt belegenen
Gute Freienberg, und der Präsident fuhr dann
täglich solange in die Stadt, wie ihn feine Ge-
schäfte dort fesselien.

Die beiden gräflichen Kinder, Albrecht und
Hedwig, lebten im Elternhausr. Ersterer stand
als Leutnant bei den Kürassieren in der Stadt
und bewohnte daher meistens das elterliche Haus.
Graf Albrecht, ein von Grund aus vornehm
und edel angelegter Charakter mit soliden Grund«
sähen und vortrefflichen Ansichten, war überall
beliebt und hoch geachtet. Wohl selten erfreute
sich ein junger, reicher Kavallerieoffizier so all-
gemeiner Anerkennung wie er. Denn, wenn er
aucb nie mit den Ausgelassensten feiner Kameraden
im Spielen, Weiten und flottem Leben Schritt
hielt, wenn er sich auch stets davon mit irgend
einer freundlich, aber bestimmt ausgespotheneii
Bemerkung zurückzog, so wagte es doch niemals
jemand, ihn deswegen zu höhnen oder auch· nur
ein spöttisches Wort zu verlieren. Man bewunderte
ihn im Gegenteil und achtete ihn um so höher,
denn wenn irgend ein junger Kamerad unser:
Muibet in Not geriet, konnte er sicher darauf
rechnen, bei Graf Albrecht Freienber Hilfe und
Rat zu erhalten. Daß natürlich au die Augen
der vornehmen Mutter mit Wohlgefallen auf
ibm ruhten, wenn sie ihre heiratsfähigen Töchter
auf Bäile führten, braucht nicht erwähnt zu
werden, doch bisher war au ihr Sehnen und
Berechnen umsonst gewesen; Graf Albrecht hatte
noch keine« Wahl getroffen, wennschon er einer
der eifrigsten Tänzer war. Jn leßier Zeits ien
eine neu aufgeiauchte Schönheit ihn anzitz ,
denn wo immer er auch mit Fräulein Stulle

Oskar Opitz , Namslau.



Kiinigskrone zu tragen, ist der am 4. Juli 1906
imu�gtarmorpaiais in Potsdam geboreue Prinzelm.

Potsdany 9. November. Das osfizielle
Bulletin über die Geburt des zweiten Sohnes
des Kronprinzen lautet: Jhre Kaiserliche Hoheit
die Kronprinzessin wurde heute vorm. 9�/2 Uhr
von einem Prinzen glücklich entbunden. Jhre
Kaiferliche Hoheit und der Prinz befinden sich
wohl. Marmorpalais, 9. November 1907.

 gez.! Bumm. Kellen
Ein eigentümlicher Zufall fügt es, daß Kaiser

Wilhelm auch bei der Geburt des zweiten Enkels
nicht in Berlin oder Potsdam weilt. Als der
erste Sohn des Kronprinzen geboren wurde, be-
fand sich der Kaiser auf der Notblanbsfahrt,
und die Nachricht, daß er Großvater geworden
sei, wurde ihm auf feiner an der norwegischen
Küste kreuzenden Jacht übermittelt. Dieses Mal
hat ihn die Staatsnotwendigkeit, nämlich der
mit dem König von England verabredete Besuch,
aus seiner Residenz fortgeführt. Am Vorabend
der Geburt des zweiten Enkel-s am Freitag
abend, hat das Kaiserpaar die Reise nach Eng-
land über Vlissittgen angetreten.

Dem jugendlichen Elternpaar im Marmor-
palais zu Votsdam und den in der Ferne
weilenden kaiserlichen Großelterti widmet das
deutsche Volk zur Geburt des jüngsten Hohen-
zollernsprossen die wärmsten und aufrichtigsten
Glückwünschr.

Dem General der Jnfanterie von Spitz
ist, wie die ,,Parole« mitteilt, folgendes, Berlin,
den 2. November 1907, batiertes Smreiben
der Kaiserin zugegangen: ,,Jch habe die mir
vom Vorstande des Deutschen Kriegerbundes und
des Preußischett Landes-Krieger-Verbandes zum
Geburtstage dargebrachten Gliickwiittsckje mit
aufrichtiger Freude empfangen und erfuche Sie,
meinen herzlichen Dank den Mitgliedern und
ihren Angehörigen sowie auch den Zöglingen
der Kriegerwaisenhäufer, welche meiner freund-
lich gedachten, zu übermitteln. Dankbar empfinde
ich es, daß an diesem Tage eine große Summe
zur Linderung der Not von Witwen ehemaliger
Soldaten verteilt werden konnte. Mit lebhaftem
Interesse verfolge ich das patriotische Wirken
der beiden Verbände und bitte »Gott, daß er sie
auch weiterhin in seine Hut nehmen möchte.

Auguste Viktoria l. R.
Vlissingen, 9. November. Das deutfche

Kaiserpaar ist um 3 Uhr 50 Min. mit Gefolge
hier angekommen. Zum Empfang waren der
deutsche Konful, der Bürgermeister« von Vlissingen
und andere Behörden anwesend. Das Kaiser-
�paar begab sich sofort an Bord der ,,Hohettzollern«,
die am Ponton des Außenhafens festgemacht
hatte.

Das Kaiserpaar hat nunmehr seine geplante
Reise zum Besuche des verwandten englischen
Hofes zur Ausführung gebracht, geleitet von
den herzlichsten Wünschen des deutschen Volkes
für einen in jeder Beziehung befriedigenden
Verlauf der Reise. Am Sonnabend nachmittag
trafen die Majestätem nachdem am Spätabend
zuvor ihre Abreise von Berlin erfolgt war,
mittels Sonderzuges in dem holländischen Hafen-
plah Vlifsingen ein und begaben sich dort mit
dem Gefolge an Bord der Yacht ,,Hohenzollern«,
welche alsdann, gefolgt von den Kreuzern ,,Scharn-
horst« und,,Königsberg« sowie dem als Depefch:n-
boot dienenden Torpedoboot ,,Sleipner«, die
L
von Ronau zusammentraf, war er ihr getreu-
licher Schatten, und die schwarzen Augen des
munteren Mädchens flammten heller auf, wenn
der stattliche Kürassier zu ihr trat.

Graf Albrechts Schwester, Hedwig, die zwei
Jahr jünger als ihr Bruder war, empfand keine
sonderiiehe Zuneigung für das schöne Mädchen,
das ihrem Bruder so gefiel. Waren sie zusammen,
so ging beiden gar bald der Gesprächsstoff aus,
denn die junge Gräfin hatte weit mehr und
höhere Jnteressen als Julie- deren Hauptthema
Bälle, Herren und Toiletten bildeten. Hedwig
wunderte sich denn auch im Stillen nicht wenig,
wie Albrecht Gefallen an Fräulein von Ronau
finden konnte, die doch so ganz anders geartet
war wie er. Aber man sagt ja, daß Liebe blind da
sei! Hedwig shmpathisierte sonst voll und ganz
mit dem Bruder. Sie dachte, fühlte und wünschte
genau so wie er, und oftmals« mußten beide
lachen, wenn ein und derselbe Gedanke sie be-
sthiiftigtr. Sie hatte ein volles, warmes Herz
für alles Schöne und Edle. Vielleicht war sie
ein wenig zu ideal veranlagt fürs Leben, aber
um so einnehmender wirkte ihr Wesen auf die
Umgebung. Sie war einfach, fröhlich und gesund
in Schloß Freienberg ausgewachsen. Jm Winter
lebten sie alle nur wenige Monate in der Stadt,
und diese Zeit bildete den Glanzpunkt für das
lebhafte kleine Mädchen, das sich nie satt sehen
konnte an all dem Außergewöhnlichety das sie
umgab. Auch als sie nach einjährigem Pensions-
leben in das Elternhaus zurückkehrte, war sie
natürlich und mädehenhaft geblieben. Die Eltern
sahen mit Stolz und Freude auf die schöne ge-
feierteTochter,derdiegesamteGesellschafthuldigend
entgegenkam.

Jm legten Winter aber war ein junger Mann
ihr entgegengetreten, der fortan eine bedeutende
Rolle in ihrem Leben spielen sollte. Eines Abends
trat in der Rolle des Lohengrin ein junger

Ueberfahrt nach England antrat. Die Ankunft
der Kaiserflotille auf der Reede von Spitehead
 Portsmouth! wurde für Montag früh erwartet.
Dem auf acht Tage berechneten Besuch des kaiser-
lichen Paares am englischen Hofe wird sich be-
kanntlich noch ein mehrwöchiger Aufenthalt des
Kaisers auf der JnselWight anschließen, welcher
dem Monarchen ärztlicherfeits behufs völliger
Beseitigung seines jüngsten Halskatcirrhes ange-
raten worden ist; von dem milden Seeklima
Wights steht denn auch die gänzliche Behebung
dieses Uebels zu erhoffen. � Wie man vernimmt,
wollen die Londoner Sozialisten insofern eine
Störung in den Kaiserbesuch hineintragen, als
sie beabsichtigen, bei dem auf Mittwoch festge-
setzten offiziellen Besuche der kaiserlichen Gäste
in London eine Demonstration gegen den Kaiser
ins Werk zu schen. Man darf wohl erwarten,
daß die Londoner Polizeibehörden Vorkehrungen
treffen werden, um das inindestens taktlose Vor-
haben der Londoner Sozialisten zu verhindern.
�- Während des Attfenthaltes des Kaisers in
England wird auch eine Begegnung zwischen
ihm und dem Könige Alfonso von Spanien,
welcher nebst seiner Gemahlin und dem kleinen
Kronprinzen bereits seit einer Woche auf eng-
lifchem Boden weilt, in Schloß Windsor statt-
finden. Dem Vernehmen nach soll indessen diese
Monarchettzusamntenkunft einen durchaus privaten
Charakter tragen und werden ihr deshalb keine
politischen Persönlichkeiten beiwohnen.

Der Staatssekretär des Kolonialamtes Dern-
burg ist Ende vergangener Woche von seinem
längeren Jnspektionsbesuche in Deutsch-Ostafrika
wieder in Berlin eingetroffen. Der Staatssekretär
hat die besten Eindrücke von dieser Reise mit
heimgebracht, hoffentlich erfüllen sich die vou
ihm geäußerten Erwartungen betreffs einer
günstigen Entwickelung Deutsch-Ostafrikiis.

Die Reichsbank hat, dem von der Bank von
England gegebenen Beispielen folgend, eine aber-
malige Erhöhung ihres Zinsfußes eintreten lassen·
Der Reichsbankdiskont ist auf 7&#39;/2 Prozent, der
Lombardzinsstiß auf 8&#39;/a Prozent heranfgesetzt
worden, welch� hoher Zinsfuß seit dem Bestehen
der Reichsbanh also seit mehr als dreißig
Jahren, noch nicht dagewesen ist. Jedenfalls
beleuchtet dieses Vorgehen der Reichsbank den
kritischen Stand des Geldmarktes in greller Weise.

Die allgemeine politische Debatte, zu welcher
sich die am 6. November in der Zweiten sächsischen
Kammer begonnene erste Etatslesung gestaltet
hat, nimmt ihren Fortgang. Sie spielt zum
Teil über das Gebiet der speziell sächsischen An-
gelegenheiten hinaus und berührt Reichsange-
legenheiten, wie dies auch in der Kammerfitzung
vom 8. d. M. wieder der Fall war. Der« Fi-
nanzminister Dr. v. Riiger gab, anknüpfend an
Auslassungen des reformparteilichen Abgeordneten
Zimmermann in der vergangenen Sitzung die
Erklärung ab, die verbündeten Regierungen seien
sith darüber einig, daß das Gebiet der direkten
Steuern den Einzelstaaten überlasseri bleiben
müsse, und daß daher das Reich auch fernerhin
auf die indirekten Steuern als  Einnahmequellen
zu verweifen sei. Jm weiteren Berlaufe der
Freitagsdebatte verbreitete sich dann der National-
liberale Langhammer u. a. über die von der
Reichsregierung begünstigte Blockpolitik und
forderte Erklärungen von der sächsischen Regierung
darüber, wie sie sich eigentlich zu dieser Politik
stelle. Jm übrigen spielten die Themata der�
vielberühmter Sänger auf, Herr Ludwig Morand,
dem ein bedeutender Ruf vorausging. Alle Plätze
im Theater waren längst vorausbeftellt, um ben
berühmten Heldentenor als Lohengrin zu hören.
Eine wahre Begeisterung hatte alle ergrissen,
und man sah dem Abend wie einem Ereignis
entgegen. Die eine der Proszeniumslogen hatte
Graf Freienberg gemietet. Die Familie war
vollzählich erschienen, beide Damen saßen vorn,
die Herren in der zweiten Reihe. Hedwig, die
Musik und Gesang über alles liebte, war sehr
angeregt; sie trug eine blauseidene lichte Blufe
und an derselben eine Theerofe; das schöne Antlitz
strahlte; die roten Lippen lächelten �- sie sah
unbeschreiblich lieblich aus. Auch andere fanden

s. Gar manches Opernglas richtete sich auf
die junge Gräfin; die Herren waren entzückt, gestellt
selbst die Damen mußten gestehen, daß sie »vor-
züglich« aussehe, und die Gräfin Mutter empfand
unbeschreibliche Genugtuung über die schöne
Tochter.

Der Vorhang ging in bie Höhe, und strahlend
wie der Tag, obschon ein brünetter Lohengrin
bis jetzt noch nie dagewesen war, stand Ludwig
Morand auf den Brettern, die die Welt bedeuten.
Er begann sein Lied an den Schwan. Eine
tiefe, beinahe feierliche Stille erfüllte ringsum
das Haus, und erst beim lebten verhaumenben
Tone brach ein endlos wogender Jubel aus.

Wieder und wieder verneigte sich der schöne
Schwanenritter. Er vermochte nicht alle die
duftenden Blumenspenden aufzuheben, die ihm
zu Füßen fielen, nur eine vollerblühte Teerose
nahm er in die Höhe, befestigte sie im Knopfloch
und dankte nach allen Seiten. Hinübergesehen
nach dem Proszeilium hatte er nicht, als bie
Rose fiel und ein tieferrötetes Mädcbenantiiß
sich zurückbog, und dennoch wußte er genau, von
wem die Spende gekommen war.

Fortfehung folgt.

konservativen ,,Nebenregierung«, der außerordent-
lichen Beihilfen an die Staatsbeamten, der Ein-
führung der vierten Wagenklasse im Sonntags-
verkehr der sächsischen Staatsbahnen u. f. w.
wiederum eine Rolle in der Debatte. Am Sonn-
abend pansierte die Kammer.

Oefterreich�Ungarn.
Der deutschnationale Verband genehmigte

den Eintritt des Abgeordneten Peschka in das
Ministerium, nachdem der Minister Prade Auf-
kiärungett gegeben hatte. Außerdem wurde der
Vorstand des Verbandes beauftragt, dem Zwölfer-
ausschuß der deutschen Parteien mitzuteilen, daß
der Verband mit Mehrheit beschlossen habe, für
den Ausgleich zu stimmen.

Frankreich.
Die in der französischen Deputiertenkammer

an diesem Dienstag stattfcudende Marokkodebatte,
welcher das Gelbbuch der Regierung über die
marokkanifchen Angelegenheiten als Unterlage
dienen wird, dürfte sich sehr lebhaft gestalten. Die
Clemenceaussche Regierung kann sich auf heftige
Angriffe der Oppositionsparteiett wegen ihrer
Marokkopolitik gefaßt machen, indessen ist der
schließliche Sieg der Regierung wohl kaum zu
bezweifeln.

England.
London, 8. November. Biele Unterhal-

tungen sind in Portsmouth für den Besuch der
deutschen Seeleute in Aussicht genommen. Mon-
tag speisen die älteren Ofsiziere im Gebäude
der Admiralität mit dem Admiral Bosenquet.
Dienstag frtthstücken deutsche und englische Ma-
trosen in den Marinebarackem während die
deutschen Offiziere Gäste des Bizeadmirals Ro-
binfon und seiner Ofsiziere sein werden. Mitt-
woch findet Ball im Admiralitätsgebäude statt,
Donnerstag ist Empfang der Deckoffiziere beim
Bürgermeister und Besuch eines Theaters ge-
plant. Freitag speisen die Deckoffiziere in den
Mariuebaraclem während die Unterossiziere den
Zirkus besuchen.

Oxford, 9. November. Die hiesige Univer-
sität hat dem Deutschen Kaiser die Würde eines
Ehrendoktors der Rechte verliehen.

Großbritannieit rüstet trotz feiner Abrüstungs-
vorschläge ruhig weiter. Ein neuer Riesen-
panzer, das zur Dreadnoughtklasse gehörige
Schlachtschiff ,,Superb«, ist soeben in Elswick
vom Stapel gelaufen.

Balkaulzalbiuseh
Jn Montenegro soll abermals eine Ver-

schwörung gegen die Regierung des Fürsten
Nikolaus entdeckt worden sein. Es heißt, die
Verfchwörer zerfielen in zwei Gruppen, in eine
smikttärische und in eine revolutionär-auarchistis ehe;
die Verschwörung finde in den serbifchen Re-
gierungskreisen heimliche Unterstützung Einst-
weilen liegt noch keine amtliche Meldung aus
Centitsje über diese Vorgänge vor.

Russland.
Die Neuwahlen zur dritten mssischen Reichs-

duma sind so gut wie beendigt; ihr Ergebnis
ist, daß in der neuen Duma eine starke, aus
ben Parteien der Rechten unb ber Gemäßigten
zusammengesetzte Mehrheit vorhanden ist. Die
Erössnung des neugewählten russifchen Reichs-
parlamentes findet am 12. November im Winter«
palais zu Petersburg durch den Zaren statt.
Die Thronrede wird, wie schon jetzt verlautet,
namentlichdieUnverletzlithkeitailerkonstitutionellen 
Prinzipien, welche durch das Oktobermanifest
garantiert sind, betonen.

Der Höchste Gerichtshof erkannte den frühe-
ren Gehilfen des Ministers des Jnnern Gurko
für schuldig, dem Staat  bei den schon erwähn-
ten Getreidelieferungen! einen Verlust von mehr
als einer halben Million Rubel verursacht zu
haben, und verurteilte ihn deshalb zur Amts-
entsetzung und zum Verlust der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter für die Dauer
von drei Jahren.

Amerika.
Jn einer am 8. November zu Washington

abgehaltenen Kabinettssitzung wurde vom Finanz-
minister Eortelhou die in der amerikanischen
Bankkrisis eingetretene Besserung der Lage fest-

Der vielgenannte englische Ozeandampfer
,,Lusitanta« hat einen neuen Rekord für di
Ueberfahrt von England nach New-York aufge-
stellt, denn die ,,Lufitania« brauchte zu ihrer
jüngsten Ueberfahrt nach New-York vier Tage
und 18 Stunden.

L o f a l e s.
Z? Namslau, 11. November.  Ein Hul-

digungstelegramm! wurde gelegentlich der
Sehdlitz��Roßbachfeier an den Kaiser abgesandt,
auf welches Se. Majestät dem Herrn Regierungs-
rat Graf von Wartensleben persönlich tele-
graphisch geantwortet hat, wie folgt: An der
Ehrung des unvergeßlichen Seydlitz, der vor 150
Jahren die preußische Reiterei zum glänzendsten
Siege führte, habe ich im innersten Herzen teil-
genommen. Allen bei der echt patriotischen Ge-
deukfeier Versammelten entbiete ich fiir das Ge-
löbnis treuer Ergebenheit meinen königlichen
Dank. ilheim R.

Ferner verösfentlichen wir noch folgendes

CI

uns nachträglich eingesandtes Gedicht:

Nußbach.
Ein Prächtiger Rovembertagim Wald die Blätter fallen.
as Vreußenheer gar beim Gelag!

Fkäeikxiikiicki "t,"s�".«i33« io ov t t "n ritt,Er fpriihet heute förmlich Eis.
Steht fan ich mir den PreußenaanSo denkt ich �Bring Soubife. --&#39; s ist nicht leicht, fürwahr!

Held Friedrich bleibt ein Riese,
fein Häuflein winzig klein,oubise, hör! Bedenk es fein!

Doch der im Herzen schon frohlocktx
Den Feind will er umringen.

gilt es den Franz n!
Fu« Nu die Preußen stehn im Feldlnd Friedrich kommandiert als Held«

Hei! Wie des Sevdliß Pfeife fliegt
Zochauf zum blauen Himm .er Feind gar bald am Boden liegt.Der Reiterei Getümmel
Stürzt biihschnell auf Soubisens Heer,Es glitzert Säbel und Gewehr.

Kanonen donnern, Staub wallt auf,Des Blutes Ströme fließen.
Die einde, nur ein TriimcnerhaußZur � lucht wild sich ergießen.oßbach, des Seydlitz EbrentagGesübnt hat die Koliner Schmach.
»Die Prager Schlacht zwar auch gelang,"xodtmertn doch war gefallen,�Der glanzvoll einst bei Mollwip rang
lind kostbar war vor allen.

Eis fast nichts vorlor.sent Königl s war ein ieg wie nie zuvor.
Seht ihr�s! � Als König Friedrich kam

Und klopfte auf die Hosen,
Die Reichsarmee schnell Reißaus nahm,Panduren und Frau n- Es jaucbzte auf die halbe Welt!
Friedrich ward so ganz Deut chlands Held.Berlin W. r. Lenz.

T?  Als Ausdruck der Freude! darüber,
daß dem Kronprinzenpaar ein zweiter Sohn ge-
boren, hatten gestern das Landratsamt, die Post,
das Amtsgericht und das Eis enbahnstationsgebäude
Flaggenschmuck angelegt.

A  StadtverordnetensVersamtnlung.!
Die am 6. d. M. abgehaitene Stadtverordneten-
Versammlung war besucht vom Herrn Bürger-
meister Schulz, drei Ratsherren und 17. Stadt-
verorbneten. Nach Verlesung und Genehmigung
des Protokolls der legten Versammlung wurde
die Tagesordnung wie folgt erledigt. Es wurde
Kenntnis genommen von der stattgefundenen
ntonatlimen Revision der städtischen Kafsen und
der außerordentlichen Revision, letztere vorgenom-
men vom Kreissparkassenrendanten Fischer aus
Dels; es hat sich bei beiden nichts zu erinnern
gefunden. Die Versammlung vernahm den Bericht
der KassetuKommission über die von ihr vorge-
nommene Superrevision der Jahresrechnung der
Stadthauptkasse und deren Nebenkassen für das
Rechnungsjahr 1906. Die von der Kommission
beantragte Entlastung des Rechnungslegers wurde
einstimmig erteilt. � Der Antrag des Fleisch«-
meisters Herrn Liebs chwag er, betr. Gewährung
von Baugeld, wurde genehmigt; das Darlehn
wird in zwei Raten zur Auszahlung gelangen.
Jn die Schuldeputation wurden seitens der Ver-
sammlung wieder- bezw. neugewählt die Herren
Stadtverordneten Kricke, Aßmann undWechs
mann. Es wurde fernerKenntnis genommen von
dem Berichte des königlichen Forstrateh Herrn Kar-
ganiko der vor einiger Zeit den Stadtforft und den
Hospitaiforst im Beisein des Forstdezernenten Herrn
V o g t unb ber Herren Forstbeamtenrevidiert hat. �
Der Verpachtung von Ackerstütken wurde zuge-
stimmt, ebenso der Verpachtung der sogenannten
Kommandautenwiefe an Herrn Maurermeister
Kittner. � Die Vorlage, betr. Reparatur der
Friedhofskapelle, wurde dem Magistratsantrage
entsprechend erledigt. Die bisher der Sanitäts.
kolonne gewährte Beihilfe wurde auf Gesuch ihres
Vorsitzenden Herrn Amtsgerichtsrats Perniok
von 15 M. auf 25 M. pro Anno erhöht. �-� Bezüg-
lich des Schulhausbaues wurde über die von der
KönigL Regierung geforderten Aenderungen des
Projektes bezw. des Grundrißplans noch kein
Beschluß gefaßt; es soll vorher feitens der Stadt-
veivxdnetenversammlung eine Befichtiguitg des
Bauplatzes bezw. eine Absteckung desselben erst
erfolgen. -� Hierauf wurden noch vier Dringlich-
keltsvorlagen nach dem Magistratsantrage erle-
digt und dann nom zwei Vorlagen in geheimer»
Zwang.

A Stadtverordnetenwahlen.! Heut
vormittag fanden hierselbft unter Vorsih des
Herrn Bürgermeisters Schulz die Stadtverord-
netenwahien statt, welche in den legten Tagen im
Vordergrunde der kommunalen Angelegenheiten
gestanden haben.

Die Zahl der Wahlberechtigten betrug insge-
famt 649, von welchen auf bie britte Wähler-
abteilung 570, auf bie zweite 72 unb auf bie
erste 7 kommen � die 4Ehrenbürger der Stadt
eingefmloffen. -- Jn der dritten Abteilung, die
zuerst wäbltyfandenzweiErgänzungswahlen
statt. Es erschienen von den 570 Wählern 241.
Von den 241 abgegebenen Stimmen erhielten die
bisherigen Stadtverordneten die Herren Konditor
Reinhold Kofehwitz 213 unb Rentier Richar



Rothe 145 Stimmen. Weiter erhielten die
Herren MaurermeisterKittner94, Viehhändler
Walde 29 unb Rentier O. Roth I Stimme.
Da die absolute Mehrheit 121 beträgt, fo sind
die beiden erstgenannten Herren wiedergewählt.
Jn der zweiten Abteilung, die dann in Aktion
trat, erfolgten drei Ergänzungswahlen und
eine Ersatzwahl für den zum Magistratsmiv
gliede gewählten Herrn Nentier Oskar Opitz
Von den 72Wählern machten bei den Ergänzungs-
wahlen47 und bei der Ersatzwahl46 von ihrem
Stimmrecht Gebrauch. Bei den Ergänzungs:
wahlen �elen auf die bisherigen Stadtverord-
neten die Herren Kaufmann Adolf Gafert 46,
Kaufmann Karl Röhricht 41 und Fleisches-
meisicr Ferdinand Krichler 47 Stimmen. Als-
dann erhielten noch Stimmen Herr Rentier Rothe
5 und die Herren Walde und Maurermeister
Kittner je I. Da die absolute Mehrheit bei
beiden Wahlen 24 beträgt, so sind die Herren
Gafert, Röhricht und Krichler wiederge-
wählt. � Bei der Erfatzwahl erhielten die Herren
Dr. Eugen Eohn 43, Maurermeister Kitter2
und Konditor Koschwitz 1 Stimme. Ersierer
ist somit gewählt. ·�- Jn der ersten Abteilung,
wo dreiStadtverorduete zu wählen waren, wurden
die bisherigen Herren Stadtverordneten Buch:
händler Toebe und Rentier Noth von I er-
schienen Wähler wieder- und Rentier Rothe
neugewählt. Herr Rothe ist also zweimal
gewählt.

-  Vieh- und KrammarktJ Der am 6.
d. M. stattgehabte Viehmarkt war mit etwa 200
Pferden, 700 Stück Rindvieh und 900 Stück
Schwarzvieh beschickt. Das Pferdegeschäft war
nicht von Belang ; es waren fast ausschließlich nur
Arbeitspferde am Blase, darunter viele der kleinen
polnischen Rasse. Andauernd lebhaft war die
Nachfrage auf dem Rindvieh- und Schwarzvieh-
Markte. Die Preise waren bei allenViehgattun-
gen, namentlich bei dem Nindvieh und den Schwei-
nen, erheblich niedriger als auf dem Augusttnarktr.
Bessere Pferde brachten bis 600 M» leichtere
Ware wurde mit 180��300 M. bezahlt. � Bei
den Rindern stellten sich die Preise für alte magere
Ochsen auf 270��350 M» für junge schwere Zucht-
ochsen auf 330-360 M. für mittlere auf 285
bis 345 M» Dreijährige Ochsen brachten 355 bis

385 M., 1��2jährige 150�-280 M., junge tra-
gende oder frischmilchende Kühe 200-250 M.,
ebensolche Kalben 270-�290 M. und alte Kiihe
zum Abmelken 210 bis 250 M. Die Preise für
Futterschweine betrügen pro Stück 20-40 M.
unb für Llbsahferkel wurden für das Paar 12 bis
18 M. gezahlt. -� Der Krammarkt am Don-
nerstag war hesser als sonst besticht, und es sollen
namentlich die Verkäufer von Wintersachen befrie-
digende Geschäfte gemacht haben.

s-  Männergesattgvereitt.! Die Reihe
der Vereinsvergiiiigen in der diesjährigesi Winter:
saifon eröffnete der Männergesaitgvereiii durch die
Feier seines Stistnngsfestes, das am vergangenen
Sonnabend im Saale des Hotels zur »goldeneti
Krone« ftattfand und in der denkbar schönsten Weise
Verlies. Auch die diesmalige Vereinsveranstaltung
bot, dank der Mühewaltttng des Liedermeisters
Herrn Kantor Lampel den Erschienenen inufila:
lische Geniisse. Das Programm enthielt zunächst
drei Konzertpiessem welche die Stadtkapelle unter
Direktion des Herrn Kapellmeisters Müller vor-
trug. Alsdann wurden zwei Männerchöret ,,Weihe
des Liedes« mit Klavierbegleitung von Baldantus
und ,,Altdentsches Liebeslied« von Wohlgemuth,
beide von großer Schönheit, zu Gehör gebracht.
Einzelnen Zuhörertt dürften die Gesänge schon be-
kannt gewesen sein, da sie beim Deutschen Sänger-
feste in Breslau zur Ausführung gelangt sind. Sie
verfehlten auch in dem Vereinszirkel ihre Wirkung
nicht. Darauf folgtenEinzelgesänge, vor welchen
und an deren SchlttßHerrMiisiklehrerBasilisus
drei Violinsolis spielte, wobei wiederum seine
eminente Technik und die Verve des Vortrages
sich im hellsten Lichte zeigte. Die erste der ge-
sanglicheti Einzeldarbietungen war ein Tenorsolo:
,,Ständchett« von Schubert, das Herr Lehrer
Pätzold in ausdrucksvoller Weise sang. Sodann
trug Frau Kreissekretür Grüg er das stimmungs-
volle Lied: »Ja die Ferne« von Kalliwoda vor
und entzückte wiederum durch ihre klangvolle, gut
geschnlte Sopranstimmh sowie durch den seelen-
vollen Vortrag die Zuhören Jn gleich hohem
Grade erfreute alle Herr Lehrer F r ö h l i ch�Noldau
durch die Balladet ,,Tont der Reinter« von Loewe.
Die mit dem korrekten Vortrage verbundene Aus-
sprache verdient besonders anerkennende Erwäh-
nung. Alle Solisten ernteten lauten, wohlver-

dienten Beifall. An demselben partizipierte indes
auch Herr Kantor Lampel, der die Begleitung
der Solis in gewandter und feinfühliger
Weise auf dem Vereinsflügel � Steinweg
Nachfolger aus dem Pianoforte-Magazin Bocksch
�-Breslau ausführte Nachdem noch die
Chöre: ,,Seligsier Traum« von Möhring und
,,Jägerchor« ans Euiyanthe mit Hornbegleitung
von C. M. v. Weber vorgetragen worden waren,
wurde zum zweiten Teil des Abends übergegangen,
der ein Tanzkränz chen ausfüllie, das durch ver-
schiedene Tourentänze u. a. durch einen Kotillon,
eine angenehme Abwechselung und viel Amüse-
ment bot.

=  Turnbesichtigung.! Jm Aufträge der

der vergangenen Woche im Beisein des Herrn
Kreisschulinspektors Leimb ach Herr Seminar-
lehret· Scholz aus Brieg den Turnbetrieb
an einer Anzahl Volksschulen des hiesigen Kreises.
Am Mittwoch und Sonnabend vormittag wohnte
er dem Knaben: und Mädchenturnen der evan-
gelischen und katholischen Schule bei. Am
Schluß hielt der Revisor mit dett Titrnlehrerw
und Lehrerinnen eine Konferenz ab, wobei er
manche dankensiverte Winke über zMethode
usw. gab

=  Fe uer.! Jn der Nacht zum Donnerstag
entstand auf dem Boden der Stallung des Bauer-
gutsbesitzers Hanfler zu Krickau Feuer, das
die dort lagernden Heu- und Strohvorräte und
den Dachstuhl vernichtete. � Jn den Nachmittag-
stundenamDonnerstag wurdezuD a m nigdieWirts
Wohnhaus, Stall und Scheuer unter eine m Dach
� vollständig eingeäscherh Es sollen hierbei
einige Schweine und ein Kalb umgekommen sein.
Das übrige Vieh war auf dem Felde. Jn beiden
Fällen ist die Entstehungsursache des Feuers
noch nicht ermittelt.

Strehlitz.  Eröffnungs-Konzert.! Am
gestrigen Sonntage fand das Eröffnnngs-Kotizert
nnd die Einweihung der neuen Lokalitäten des
Gasthofhesitzers Herrn Wilhelm Hermann unter
großer Beteiligung statt. Das Konzert wurde
von der Ramslauer Stadtkapelle unter Leitung
des Kapellmeisters Fr. Nliiller exakt ausgeführt.
Nach dem Konzert fand ein Tanzkränzcheti statt.

Königlichen Regierung zu Breslatt inspizierte in h!

schaft der Stellenbesitzertvitwe Brcttmann �� D

Herr Hermann hatte für gute Speisen und  De:
tränke Sorge netragenz seine Lokalitäten sind zur
angenehmsten Erholung eingerichtet. Da Strehliy
eines der schönsten und größten Dörfer des
Kreises, zwischen den Bahnhöfen Grambschütz
und Yioldati gelegen, und von allen Seiten mit
Chaussee verbunden ist, so ist es für die Zukunft
als Auefluasort in empfehlen.

Zsinterisnrte steten. Es ist für den Gartenfreundein großer Uebelstand, daß viele unserer schönsten Rosenfrostenivnndltch sind und manchmal bei den sorgsiiltigften
Schuvporrtctytunszgeii über Winter zu Grunde geben.In· frnheren Zeiten hatte man nicht so große Verluste,weil andere ansvruchslosere Rosenartem z. B. die Centi-folicn, sehr beliebt und verbreitet waren. Jn neuerer
Zeit kommen die verschiedenen einmalbliihenden winter-
.rten Rosen wieder sehr in Ausnahme. Der praktische

Ratgeber veröffentlicht in seiner letzten Nummer eine
Zusammenstellung der schönsten Sorte« und bringt
zahlreiche Bilder, die zeigen, welche prüchti e Rosen-arten wir besitzein die als Strauchrosen ogne jedenSchutz die deutschen Winter aushalten. Da inb außer
den bekannten Ceniisolien und Moosrosen die vräcbtigeu
Damescener Rosen. die Pimpinellrosem die leuchtendenFarben aus der Luteaklasse, und die vielen einmal-otiihenden Hybridein �- Alle diese Sorten verdienen
n der Tat neben den zarten Edelrosen einen Ptatz im
deutschen Garten, den sie zur Bliitezeit auf dasvrächtigste schmücken werden.

� 1907 er gelesen-ers wie vorzüglich in Gestkmack
und Aronia, ist durch die bekannten Verkaufsftellen er-
�lilidi. Besonders empfohlen: Meszmers in lifcbeund Russische Mischung 100 Gr Pakete  sog. rohe-untere! bezw. 80 Pfg.

» Ein in dersxeinderwekt sehr beliebtes Büchlein,kränklich der TierfchutyKalender 1908, herausgegebenvom Berliner TierschuskVereity ist�ein vorigen Jahre betrug die Auflage 1600000 Stiick.er neue Jahrgang enthält auf 48 Seiten wieder
vielerlei, was dte Kinderherzen erfreuen und zu güti erBehandlung der Tiere anleiten wird. Aber auch -
wachsene werden Anregung aus dem Büchlein empfangenund es nicht unbefriedigt beiseite legen. Das Biichleinist mit 20 Abbildungen und allerliebsiem bunten Titel«
bild ausgestattet und sehr billig. Es kostet innerhalbDeutschlands und Oesterreichs I Stück zugesandt blo10 Pf. Für 70 Pf. sendet der Verein 10 Stück neb1 Frei-Exemvlcir; für 3 M. sendet er 50 Stück neb5 Frekcsxemplarenz siir 5 Mk. volle 100 Stück nebi0 Frei-Exemplaren. Der Berliner TierscnutzWerein
hat seinen Sitz in Berlin sW 11, Königgr·itzerstr. 41.

Jiidische Gemeinde Namslam
Freitag; d Abeizdgottåsdieisttst dem! Uhr. -Sonna en z� rü gotte ien 8 r. «» Fkachtnittagsgottesdienst 3 Uhr.

-;.�  -��.-� - �-�.�.�j.

Bekanntmachung
Bei den heutigen Stadtverordnetenwahlen sind gewählt worden:

l. seitens der l« Abteilung:
Herr Rentier O. Noth.

«« ,, Bnchhändler A. Triebe.
,, Renticr R. Rot

2. seitens der It. Abteilung:. �v... �.�.��.é�.�.�.��é. .

a! in ver Ergänzungswahb
Herr Kaufmann A. Gasen.
» Kaufmann C at! Röhricht
» Fleischernieister Ferdinand Krichlen

b! in der Ersatz-mahl-
Herr prakt. Arzt Dr.

Z. seitens der
E. Echte.
IlI. Abteilung:

osch its.Herr Konditoreibesitzer K w·
,, RentierR. Rote.

Jndem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kettntttis bringen, bemerken wir, daß etwaige
Einsprüche gegen die Gültigkeit der stattgehabten Wahlen innerhalb zweier Wochen nach dein Er-
scheinen der diese Bekanntntaclsuttg enthaltenden Nmnmer des Stadtblattes bei uns erhoben
werden müssen. 

Namslau, den II. November 1907. Der Magiftray Schulz.

Bekanntmachnng
Am 2. Dezeniber d. Js. findet im Deutschen Reiche eine allgemeine Viehzählitng mittleren

Umfanges statt, welche sich auf Pferde, Maultiere, Esel, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Gänse,
Enten, Hühner, Truthühner und Bienenstöcke erstreckt. Gleichzeitig wird die Zahl der in der Zeit
vom I. Dezember 1906 bis einschließlich 30. November 1907 vorgenommenen von der amtlichen
Schlachtviehs und Fleischbeschau befreiten Schlachtungeti ermittelt werden.

Jndem wir noch besonders auf die Wichtigkeit der Viehzähluttgen für die Staats- und
Genteindeverwaltung, sowie für die Förderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Zwecke und
darauf hinweisemdasz die Mitwirkung der selbständigen Ortseiitwohtier bei der Austeilung, Aus-
füllung und Wiedereinsanuulung der Zählpapiere in Aussicht genommen ist, benierken wir, daß
nach der vom Herrn Minister des Jnnern erlassenen Anweisung siir die Behörden die in den
Zählkarten enthaltenen Angaben zu keinerlei Steuerzweckeii benutzt werden dürfen.

Wir richten an alle Besitzer der zu zählenden Tiere die ergebene Aufforderung, den mit
der Zählung dieser Tiere hierorts betrauten Herrn das Zählgescbäft nach Möglichkeit zu erleichtern
und jede in Bezug auf die Zählung erforderte Auskunft zu erteilen.

Namslarp den 7. November 1907. Der Magiftrat Schulz.

Bekanntnmehung
Vorzunehntender Gasleitungsarbeiten wegen wird die Klosterstrafze vom 12. November

d. Les. ab bis auf weiteres für den durchgehenden Verkehr gesperrt.
Namslau, den 11. November 1907. Der Magiftrat Schulz.

Bekanntmachung
Bei dem beginnendett Frostwetter wird hierdurch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß

das Tragen von Wafserkannen &c. auf den Bürgersteigen bei einer Strafe bis zu 9 Mark eventl.
bis zu 3 Tagen Haft verboten ist. Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich und streng be�-
straft werden. _ » _Namslan, den 8. November 1907. Die Polizei-Verwaltung. Schulz-

G e f u n d e n :
Ein Portemonnaie mit Inhalt. Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung seiner An-
sprüche binnen 4 Wochen bei uns zu melben.

Nainslau, den 8. November 1907. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.
O O

F« Deckreiseg �Ä
pro rm 60 Pfg. wird gegen Vorzeigung der KämmerebKassettsQuittung jeden Dienstag
und Freitag von Herrn Stadtförster Hillmann verabfolgr

Die Iorst-Deputation.

Breslau I, 7. November 1907.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teil-

nahme und die schönen Kranzspenden
bei der Beerdigung unserer lieben Mut-
ter, Schwieger- und Grossniutter,

Frau Korbmaclnermelster
Brettschneider,

sagen Wir Allen herzlichen Dank, ins-
besondere Herrn Pastor Roy für seine
trostreicheu Worte am Grabe. »

Namslau, im November 1907.
Die trauernde!: Hinterbliebenen.

z. - »Da

chinesischer Tees,
sehr aromatisch,

von gutem. mildem Genehmnck,
emp�ehlt in allen Preislagen

Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

Zsitterbös
find alle Hautunreinigteiten und Hautansschliigm
wie Mitessen Gesichtspickeh Pustetm Innern. Hautröteiitihen 2e. Daher gebrauchen Sie nur die echte

Bieneneiern-Gectstljgzseokuszkjfevon gsergmann 8: Co»mit chutzmarkex Skcikenpferd.» Stück 50 Pf. bei Oscar Eiern.

zinnner des Proviantantts der Fleisch: und Wurstbedarf der Truppenkiiche der Garnison Namslau
für das Kalenderhalbjahr 1908 öffentlich verbringen.

Die Liefernngsbedingungett liegen dort zur Einsicht aus, können auch gegen postfreie
Eiusenduttg von 0,50 Mark von dort bezogen werden.

Angebote sind versiegelt nnd mit der Aufschrift ,,Fleischlieferung für Truppenküchen in
Namslau« versehen bis zur Stunde des Verdingiiiigsteriiiiiis an jenes Proviantatnt abzugeben.

· " Königliche Jntendantur VI. ilrmeeforvö.

Bekanntmachuiig
Ein Plan über die Herstellnng einer oberirdischen Telegrapheiilinie von Nieder-Wilkau

nach HohensWilkau liegt vom 10. November ab vier Wochen beim Postamt in Namslau ans.
Kaiferliche Ober-Poftdirektion.

frühmorgensist jede Haut weiß, zart und geschmeidig sowie jederTcint rosig und blendend schön, wenn man sich

Abends
mit Bergmantis AseptinsCreatn von Bergmann s: Es»Liedes-cui, einreibt. a El. M. 1� . Oscar Treue.

·«  «· Feinste
, "-· DeIihaiess-Maroarine �--

Tochter:
IDITO Iicltxäctklosimsleäappidlitfs

offene Füssc
skkstfüsswsäkkMMe ÆMM
wer bisher vergeblich hoffto
pesessveeteyssosssoshisssfsss 
lltluhnnubovlhnn

lno-Salbcidvu�lltudlhn. DuoInrkL-o
 se� .... «� ...II pur v - -QLIN schade-VESICA-nbelugnvdnnnni�.Ihsshssssssssx

soeben erschienen. »



Volksbildungs-Vereln.
Sonnabend, den l6. November er.

abends 8 Uhr:
T in Grlmms Hotel T

Stiftungs-Fest
mit Konzert, Unreine u. Tanziirånzsfleiu

Dienstag, den 26. November:

iiurttuuhwbrttilrilnlilmegrr.Der Borftan .

!Grttndftucksbefitzer !
Wer ein gvtabt- ober xandsCxruttdfiiitti schttell,

verschwiegen und günstig verkaufen will oder
Jypotljen sucht, fende sofort feine xldreffe an den

Reichs -Zentral - Markt
Berlin W. 50, Zragerflu 31/32.

Vertreter in nächsten Tagen anwesend!
Yefnth äoflenlost sein xtgeutl

Mihlheiziszxckzzuxfranziinver 
H. Kiqiaebel,

Si· Breslau, Ring Nr. 38 E
�üti�lncrmei�er, �oflicferutit aerftilietlraer Böse

ALLE-E jBeiztoarensiHerfautiiiaus
empfiehlt

Herrenpelzxeje mit Skunksstttter und Siunksbefalz Atttomobilpelze für Herren und Damen in
oben 128 h l. anR i· P l M! L allen lzarten.tvttw S - U« ««- Eöc M« W« AMI- �Dann n-Pel StolaGiBoas sMnffen - l-lCUlUkkCV U· SYUUFPMOH V; 75"90-1O5 M« G�: bittre, -Bazrettd, Herren-Mützen 2e. inqäilezttPclzreverendeit fur  Sinnliche v. 85 Mk. an, Pekzzkkcu z» größte» Augwahf
Comptoir Pan-J- nnd Jagd-Pelzrocke von LsprcspPclzc W» 45 Mk· a»36 i. an, ·
 �Elegante DantewPelzutiiiitel von 50 Mk. an,  As« Zäh w� an,

»

Damendpelzjacken von 18 Mk. an · Elegante DaniewPel jackettö von Persianetn Pklötspplche W� 7:50 Mk« �m:
Breitschtvanz New, :terzninr1nel, Sealbisann Wagen: und Schlitten-Decken in allen
echt Seal 2c. zu billigsten Preisen. Größen.

Anstvahlfendnngeii in Beizen, Jacketts, Decken, Mnffem
Baisettn te. unigeheud per �Bett franko.

Ncnbeziige von Beizen, sonsie Modektiificrutigetc aller Pelzgegeitsiände wenn dieselben auch nichtvon mir gekauft sind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigftett und reellften ausgeführt;Extradseftcllnmgett innerhalb 24 Stunden.
Preisknrany Pelzbezitkp nnd PelzwerbProbeti traute.

zne Firma unterhält weder Dlcifendq noch Ziege-nun, noih Ränken.
Seifenfabrikant

Jede Waschtni"S tgh»od«cä;rl; pas   -
Hen kel  Co.   Dus seiiidri   «

Zu haben In allen Kolonlnlwnrenn

Lampenschirme
empfiehlt o.

Gasmotoren-Fabrik
Deut-

Zweigniederlassung Breslau,
Breslau V, Gartenstrasse B.Telefon 1660 und 2179.

erstklassiger Ausführung,sowie sonstige maschinelle Einrichtungen
jeder Art.

Eigene Reparatur-Werkstatt
mit moderner Einrichtungund geschultem Personal.

Bei _dem Weltruf unserer Fabrik emp�ehltes Elch für jeden Interessenten, sich an unszu wen n.
Gebrauchte Motoren
jeder Art unter Garantie abzugeben.

_ _ Haarausfalllilsarfrass!Haarspaltei
» Kahlköp�gkeit!

lizg Immer und immer wieder
greift man zu dem einfachsten, alt und viel

. _ erprobten
w  Hiiusneus

"«««�« Brenneffebs piritus
;;, « ver Flalche Mk. 0.75, 1.50 und

z·  , licht mit ,,WendelfteitterHindert« und »Brenneffel«.
Sch

außfali, befördert bei täglichem Gebrauche ungemeindas Wachstum der Haare.Ilpinai Seit: i« M. 050, AlnittasMilch n M. 1.50.
Zu haben in Art-ihnen, Droqeciem ParflimecienCarl llnnnins, München.

Depotst Ja Wandlun- Apoth C. sokolr ·Oscar Tietze, �Drogerie.

Man verlangeWaltlgott�:
nahst, Ilrnicaöl,

al�ßcftc�, in der Adler-Apotheke.

i! e rra s ch enci N a« Uh säsiktsp
vollständig

»·  ; ungefährlich
    einein Waschbrelt

odde rnesAi.5W.Äatisedh ni t .
send.

Drogen- und eifengeschäfn. i

Ü� »He-nie 19a erlernt/ich�

�a. «:
m S

o M«
Z L

z; seh» , Ueberall zu haben�! geh»

sodann« s iJoaori-li1ttrr-i alire.
In Ihn« Herz
schliessen Sie

ß�

�etlif/u/r/n/f Man MM!
I/aa-we/�rs-mfcm unbgd/hdf auf
Ü��d�mff/I/ä�. Manier» 079a.�

Hauswaldfs

Kaiser-QLq-Kaffcc
schon beim ersten Packer!

E131 Ifaffeezusa f:
sonderg/e/cben!

empfiehlt entpfiehltO. Guid. J. llelhnitz.
Storms- uKiniqsliursbuch la. geräucherten Lnchs T

marinierte

Roll: 
Rändyet: 
Salz-Heringe

empfiehlt

il. Preyer, sing.
Berkaufeb Ofgis; 2  entrinnen.

DER� hochelegattth bildfchöne Tiere,
8 und 9jahrig, 1,80 Mir. groß, 60 cm Brust-
breite, vorzügliches Gattgwerh großartig im
Wagen, zugfest, für 1600 am: Offerten erbittet

VVilly Bin!
l. Fa. Siegfried Bhl

GroszsDestillation nnd Frnehtfäftr.
Zur Zeit postlagernd Köuigahütte 0.-.

Vermittler verbeten.

fsstüchftigten Müllergefellen
Otto Fuhrmann,

Niolltvitz b. Vrieg.

F Em Lehrling II,
T· gefslcht "E?

s Tit-US, Biickerei
Namslaty Ring.

Ei» 15 bis wuchs. MadchcU
für kl. Haushalt wird gefu . Meldungen bald-
möglichst an die Exped d. Pl.

Ein möbliertes Zimmer mit oder ohne
Pension zu vergeben Kirrhstrafze l.

2 Stuben nebst Küche ntit und auch ohne
Pferdestall zu vermieten und 1. Januar zu be-
ziehen. Hiibschetc

Ein freundliche Wohnung per bald zu ver-
mieten Wilhelniftraße 8.

Eine kleine Parterretvohtlttttg monatL M.
bald zu vermieten R· Hanschild

Eine freundliche Wohnung im l. Stock, be-
stehend aus 2 ßimmerix, Kllche mit dent nötigen
Veigelaß, ist bald an ruhige Mieter zu vermieten
und 1. Januar 1908 zu beziehen.

F. Krichletz Fleischertlteiften
Ein Schuhmachergefelle findet dauernde

Vefchästigung bei R. Jany, Klofterstraße
H« Wohnung �ü

im II. Stock, 3 bezw. 4 Z» Entree, Küche n.
sub» bald zu vernr. Event. später auch ganze
Etag. Gasltg Otto Noth,

Peter-Vanilla 4 l.
Eine kleine Stube, parterre, und eine größere

Stube im 1. Stock sind zum 1. Dezentber d. J.
zu beziehen. K. Robottm

Möblicrtes Zimmer für 2 Herren ev
m. Pension zu verm. Zu erfr. i. d. Exved d. Bl

Verfetzungehalber ist ein ntöbliertes
Zimmer anderweitig zu vergeben

Klofterftrafze 9.

likialals Hotel, Neugier.
Mittivoch den l3. November:

2. Abonnements -Konzett
der gelernten Stadtkapelle.

Leitung: Kapellutetfter F. Müller.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

I« Neues Programm. T
Es laden ergebenst ein _

A. Grimm. F. Müller.

Zum Scymktusciilatlitcn
  aufDonnerstag, den l4. No-

x «« Minder, ladet ergebenst ein
- A. I«ut1g.

 Von früh 9 Uhr:
« Wellfleifrh nnd Wellwurft

Abends: Wnrstabendbroh
Aiarktvreife der Stadt Nainslan

vom 9. November 1907.
höchster· Hinterer. neu.- man
« 4 «« 4 « 4

Weizen 100 Rilogr. 23 E� 22 »Es-o 22 l�
Roggen - 20 i40 19 .90 19 40
Gerfte s l5 110 14 10 13 10
Hafer - 16 �60 16 110 15 60
rbsen - 24 J� � -� 22 �

Kartoffeln - 3 20 � �� 3 �
en - 7 60 -�- Z�- 7 »10
tr s 4 .60 �� ·� 4 n10

Butter � Rilogr.! 2;3O ��|-� 2i-
n O



Beilage zu Nr. 89 des �Staumauer Stadtblattes.«
Stau: slan, Dienstag den t2. November 1907.

zfirnviasiellcß.
� Wie in Nr. 733 der ,,Schles. Zeitung«

bereits mitgeteilt worden ist, ist für die Abhal-
tung des Schlesischeii Städtetages der 14. De-
zember in Anssicht genommen. Auf der Tages-
ordnung stehen außer gefchäftlichen Mitteilungen
noch: �. Pctition um Erlaß eines Ausführungs-
gesetzes zu §41 K. A. G.; 2. Ein Vortrag über
die Bedeutung des preußischen Volksschnluntev
haltutcgsgefetzes vom 28. Juli 1906 für die
Schnlverttsaltttrcg der schlefischen Städte 3!; Ueber
das Verfahren von Eingemeindung von Vor-
orten, insbesondere kreisfreier Städte.

Breslau, 8. November. Jn der letzten
Nacht und heute morgen ereigneten sich drei
schwere Brände, bei denen zum teil auch
der Verlust von Menschenleben zu beklagen
ist. Der Schauplatz des ersten Brandes war
das Hans Löschstraße Nr. 26. Dort wohnt im
fünften Stock eine 72 Jahre alte Frau Anna
Scholz- die sich in ihrer Stube altes Gerümpeh
Holzabfällh Papier und dergleichen bis zur
Höhe von 1�/z Meter aufgestapelt hatte. Als
Eingang hatte sie ein nur etwa 60 Centimeter
hohes und 50 Centimeter breites Loch gelassen,
durch welches sie hiudurchkriechen mußte. Jn
der vergangenen Nacht wurde nun der Ausbruch
eines Brandes in dieser Stube bemerkt. Die
Feuerwehr ging mit der Magirusleiter vor und
fand die Frau mit Brandwunden bedeckt am
Ofen sitzend vor. Es wurde sofort Sauerstoff-
behandlung angewendet, die inzwischen einge-
troffenen Aerzte konnten jedoch nur noch den
bereits eingetretenen Tod durch Verbrennung
feststellen. �- Jn derselben Nacht brach in dem
Hause Schmiedebriicke 60, in welchem sich ein
Tuchgeschäft befindet, ein gesahrdrohender Brand
aus. Das dreistöckige Haus hat nur zwei
Fenster Front. Jm ersten Stock befindet sich
ein Tuchlageiz im zweiten Stock wohnt der
Geschäftsinhaber nebst Frau und zwei Töchtern,
während das Dienstmädchen im dritten Stock
seine Schlafkammer hat. Sofort nach Ausbruch
des Brandes war die schmale Treppe derart
verqnalmh daß den fünf Personen der Weg ins
Freie vollständig versperrt war. Der die Löschs
arbeiten leitende Brandmeister ließ sofort die
Magirusleiter anfstellen, über welche das Dienst;
mädchen und die beiden Töchter gerettet wurden.
Inzwischen war das Feuer soweit gedämpft
worden, daß der Geschäftsinhaber und seine Frau

in der Wohnung verbleiben konnte. - Der
dritte Brand brach heute morgen kurz vor 8 Uhr
auf dem Wasserturm der in Earlowitz gelegenen
Fabrik der Aktiengesellschaft vorm. H. Meinecke daß
aus. Durch das Feuer wurden die Holzbestand-
teile des Turmes vollständig vernichtet. Jm
oberen Teile des Turmes waren Arbeiter mit
Strohverkleidungsarbeiten beschäftigt, denen es
infolge der starken Rauchentwickelung und des
schnellen Umsichgreifens des Feuers nicht mehr
möglich war, die Ausgangslutw von der eine
eiserne Leiter herabführt, zu erreichen. Einer
von ihnen sprang infolgedessen aus einer anderen
Oeffnung von dem 25 m hohen Turm herab
und zog sich dabei so schwere Verletzungen zu,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Ein zweiter
Arbeiter hielt sich so lange an dem Rand einer
anderen Oeffnung fest, bis ihm die Finger an-
kohlten, stürzte dann gleichfalls herab und wurde
dabei lebensgefährlich verlegt. Zur Löschhilfe
war die Breslauer Feuerwehr mit einer Dampf-
spriße und fünf Wagen erschienen. Die Ent-
stehungsurfache des Brandes ist vermutlich auf
unvorsichtiges Umgehen mit Streichhölzern seitens
der im Turm beschäftigten Arbeiter zurückzn-
führen. Der Schaden beläuft sich auf einige
tausend Mark. Der Betrieb der Fabrik wird
ungestört aufrecht erhalten.

Oels, 8. November. Die ,,Lokomotive« be-
richtet aus Leuchten: Als das Arbeiterehepaar
Bunk in Leuchten, dieser Tage von Haufe ab-
wesend war, scheint die fünfjährige taubstumme
Tochter derselben dem Ofen zu nahe gekommen
zu sein. Jhre Kleider singen Feuer und sie ver-
brannte tr oß der Anwesenheit der älteren Schwester.

Oels, 6. November. Die Beteiligung an
den Wahlrnännerergänzungswahlen im Wahl-
kreise Groß-Wartenberg-OelsiNamslau, welcheam 4. d. Mts. stattfanden, « war der ,,Lolomo-
tive« zufolge sehr schwach. an einem Bezirke
erschienen von 225 Wählern der dritten Abtei-
lung nur zwei.

Lipine OS., 5. November. [Geldfäl-
f chung.] Gestern ist die verehelichte Todoret
beim Ausgeben von falschen 1 Mk. und �I: Mk.-
Stücken in Chropaczow angehalten worden. Bei
der Haussuchung wurden zwar Formen bezw.
Gegenstände, wonach die Falsifikate hergestellt
worden sind, nicht vorgefunden. Durch die
Ortspolizeibehörde ist jedoch festgestellt worden,
daß die T. gestern in der hiesigen Apotheke

Quecksilber gekauft und damit die falschen Geld-
münzen überstrichen hat, um ihnen ein neues
Aussehen zu verleihen. Hiernach ergibt sich,

die T. wußte, daß die Geldstücke nicht echt
sind. Ueber den Erwerb der Falsifikate kann
bezw. will sie keine Auskunft geben!

Chropaczow, 5. November. Zu einem
ernsten Zusammenstoß zwischen Polizeibeamten
und Nowdies kam es hier gestern abend. Fünf
gefährliche Burschen aus Lipine versuchten tobend
in ein hiesiges Tanzlokal einzudringen. Polizei-
wachtmeister Senfleben schritt ein und brachte
die Bande nach heftigem Kampf auf die Straße.
Dort wurde er aufgelauert und überfallen. Die
Rowdies schlugen mit gefährlichen Werkzeugen,
u. a. mit einer ·J-.aunlatte, auf den Beamten
ein und entrissen ihm hierbei das Portemonnaie
mit 70 Mark. Jn ·kurzer Zeit waren zwei
Polizeibeamte zur Hilfeleistung erschienen. Diese
machten von der Waffe Gebrauch und hieben
auf die Eingreifer ein, bis diese überwältigt und
verhaftet werden konnten.

Waldenburg, 8. November. Ein entsetz-
sehlicher Unglücksfall ereignete sich auf dem
Fürstlichen Bahnschacht hierselbst. Als der 15
Jahre alte Arbeiter Rother in den Schacht des
Senkwertes blickte, wurde sein Kopf vom Ge-
triebe erfaßt und zerquetscht. Der Tod des
jungen Burschen trat nach wenigen Minuten ein.

Friedland, 8. November. Mord? Ein
schweres Verbrecher scheint einem Leichenfuude
zu Grunde zu liegen, der unweit Langwalterss
dorf gemacht worden ist. Dort fanden Passam
ten im Flußbett des Steinbaches die schon start
in Verwesung übergegangene Leiche eines jungen
Mädchens. Die Lage der Toten läßt die Ver-
mutung zu, daß sie einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ist. Jn der Toten ist die 20 Jahre
alte Enkeltochter des Stellenbesitzers Stenzel
aus Langwaltersdorf retognosziert worden,
welche bereits seit April d. Js. vermißt wurde.
Die Nachforschungen über die Todesursache sind
eingeleitet worden.

Trebnih 9. November. Heute morgen
gegen 4�/a Uhr wurde an dem Bahnübergange
der Ehaussee bei Pohlanowitz ein führerloses,
dem Domiuium Lange-man, Kreis Trebnitz ge-
höriges Ziegelfuhrwerk von einem Güterzuge
der Nebenbahn SchottwikNosenthal überfahren.
Der agen wurde vollständig zertrümmert.
Von dem Zuge entgleisten zwei Wagen, sodaß

die Strecke auf mehrere Stunden gesperrt werden
mußte. Personen sind nicht verunglückt. Auch
die Pferde, welche sich von dem Wagen losrissen,
blieben unverletzt

�� sAus dem Eisenbahnzuge gestürzt]
Am 7. d. Mts. stürzte zwischen Modlau und
Rückenwaldau aus dem Zuge Nr. 1407. der mit
zuritcktehrenden Auswandereru beseyt war, ein
Junge von etwa 6Jahren. Er erlitt nur leichte
Verletzungen und begab sich zu den in der Nähe
arbeitenden polnischen Arbeitern, wo er dann
von seinem Vater, welcher erst zwischen Modlau
und Reisicht aus dem zum Halten.gebrachten
Zuge ausgestiegen war, aufgefunden wurde.

Hirschberg, 7. November. [Zum Gat-
tenmord in Petersdorf.] Heute Donners·
tag fand die Sezierung der Leiche der Frau
John statt. Sie ergab als Todesursache innere
Verblutung, hervorgerufen durch äußere Ver-
letzungen. � Damit dürfte erwiesen fein, daß
John die Schuld an dem Tode seiner Frau
trägt, wenn auch nicht Mord, sondern nur Rats
perverletzung mit tödlichem Erfolge oder höch-
stens Totschlag vorliegen dürfte.

Grünberg  Schlesien!, 8. November. Ein
schreckliches Unglück ereignete sich gestern abend
bei dem Eisenbahn-Uebergange an der Züllichauer
Chaussee Nachdem der nach Glogau fahrende
Zug den Uebergang passiert, hob der an der
Schranke wartende Arbeiter Schönknecht diese
eigenmächtig in die Höhe und wollte das Bahn-
gleis passieren. Jn diesem Augenblick kam eine
Rangiermaschinh die Schönknecht nicht vermutet
hatte, hinter dem Zuge her und erfaßte den
Schönknechh der schwer verstümmelt wurde, in:
daß er nach zwei Stunden im Krankenhause
starb. Der Getötete war ein ordentlichen flei-
ßiger Arbeiter und hinterläßt Frau und Kinder.

Conradswaldau  Rr. Schönau!, 3. No-
vember. Sonntag, den 26. Oktober, feierten
die Jagdpächter von Conradswaldau zu Ehren
ihres Kollegen Gutsbesitzer Gustav Gebot; in
Däslers Gasthof ein in der Jagdgeschichte w°hB
seltenes Beisammenseitu Genannter Herr hatte
nämlich im Lauf der Woche den hundertsten
Fuchs im Tellereisen gefangen. Da sehr selten
Füchse bei der Jagd zur Strecke gebracht werden,
so könnte man annehmen, daß dieses Raubzeug
überhaupt im hiesigen Reviere nur wenig an-
zutreffen fei; die große Zahl der voIIJDMU
Scholz gefangenen Füchse ist der schlagenste Be-



weis dagegen. �- Möchten doch anch in anderen
Revieren die Jagdberechtigten ebenso rüstig für
Vertilgung des Raubwildes tätig sein.

Hirschberg, 4. November. [Gatten-
mord?] Als die Kinder des Maurers John
in Peiersdorf heute morgen zur Schule gingen,
erzählten sie den Nachbarn, daß die Mutter tot
im Bett liege und der Vater verschwunden sei.
Die Nachbarn erstatteten beim Amtsvorsteher
Anzeige, der dann sofort Die nötigen Schritte
unternahm. Die Leiche der Frau lag im Bett
und der hinzugezogene Arzt stellte außer äußeren
Verleßungen insbesondere starke Fingereindrücke
am Halse fest, sodaß die Vermutung berechtigt
erscheint, daß die Frau erwürgt worden ist.
Dafür, daß die Frau keines natürlichen Todes
gestorben ist, spricht der Umstand, daß John,
als er am Sonntag abend betrunken heimkehrte,
mit seiner Frau Streit bekommen und sie zu-
nächst mit einem Stiefelknecht geschlagen hat.
Ferner ist sein Verschwinden natürlich sehr be-
lastend. Johni war schon einmal in einer Trinker-
Heilanstalt untergebracht und ist ist erst vor
vierzehn Tagen aus ihr entlassen worden. Das
Ehepaar John hat sechs Kinder im Alter von
zwei bis zu neun Jahren; ein siebentes wurde
erwartet.

W arm brunn, 4. November. Gras Friedrich
Schaffgotsch, der Majoratsherr der Herrschast
Khnast und Greisfenstein aus Schloß Warmbrunm
hat sich am Sonntag mit Komtesse Sophie
Oppersdorfß ältesten Tochter des Grafen Qppers-
Dorf auf Thomaswaldaw Kreis Bunzlau, verlobt.

Be r ne i s d! t e s.
� Wassermangel scheint in Stuttgart

einzutreten; die Wasservorräte des Seewasser-
werkes haben sich so vermindert, daß die Stadt
nur mit filtriertem Neekarwasser versorgt werden
kann. Da der niedrige Wasserstand des Neckars
die Zuführung zureichender Mengen von Fluß-
wasser erschwert, ist die Bevölkerung amtlich auf-
gefordert worden, den Wasserverbrauch einzu-
fehränkem 
[Znm Unglück auf dem Schulschiff
,,Blücher.«] Der Chef des Torpedowesens,
Bizeadmiral Zehe, ist Mittwoch von Kiel nach
Iiürwikabgereiftz auch dem Kaiser wurde sofort
drahtlich der Unfall gemeldet. Geplatzt ist der
hintere Backbord-Hauptkeffel, der nur für Be-
leuchtungs- und Heizungszwecke geheizt wurde.
Ueber die Ursache des Unglücks ist noch immer
nichts» bekannt, da die Behörden die Ergebnisse
der Untersuchung bis zu dem Abschluß geheim
halten. Jm Augenblick des Unglücks befanden

sich nur 70 Mann an Bord, die übrigen 230
Mann auf der ,,Württemberg·« Mehrere der
Toten konnten nur durch die Namen in der
Kleidung identifiziert werden. � Die Marine-
attachöes Englands, Frankreichs und Japans
haben, ebenso wie der Vertreter der Vereinigten
Staaten, der deutschen Marine das Beileid ihrer
Kriegsslotten zu dem Unglück auf dem ,,Blücher«
ausgesprochen.

� [Zum Explosionsunglück auf dem
»Blücher«] wird aus Kiel gemeldet: Die
schwerverletzten Mannschaften sind sämtlich außer
Lebensgefahn Die Verunglückten befinden sich
sämtlich im Wiker Garnisonlazarett Ueber die
Vorbereitung zur Beisetzung der Opfer der Kata-
ftrophe wird folgendes berichtet: Sämtliche bei
der Katastrophe auf dem »Blücher« Getöteten
sind in das Garnisonlazarett in Flensburg ge-
bracht und in einer Baracke nebeneinander aus-
gebahrt worden. Am Sonnabend nachmittags
2&#39;]: Uhr erfolgte die Bestattung. Die Trauer-
andachten hielten der Garnisonpsarrer und Der
katholische Pfarrer, die Mehrzahl der Verun-
glückten sind katholischer Konfessiom Das Ma-
rine-Kommando wird bestürmt mit Ansragen von
Verwandten nicht nur der Toten und Verwun-
deten, sondern auch der Ueberlebenden. Jn der
kleinen Totenhalle in Flensburg spielen sich herz-
ergreifende Szenen ab. Ordensgeschmückt traf
aus dem Süden ein Bahnbeamter ein, der an
der Beerdigung feines Sohnes teilnehmen wollte.
Das Kommando des ,,Blücher« teilte ihm mit,
daß eine Namensverwechselung vorliege, was bei
der Aehnlichkeit einzelner Namen nicht verwun-
derlich ist. Der alte Beamte war sassungslos
vor Freude; er beeilte sich, sofort der tranern-
den Mutter zu Hause die freudige Mitteilung
zu telegraphieren. Der getötete Maschinistenmaat
Saul wollte am Sonnabend seine Verlobung mit
der Tochter eines Handwerksmeisters feiern und
im Brauthause waren bereits alle Vorbereitun-
gen zur Feier getroffen. Hildt ist der einzige
Sohn einer Kanzleiratswitwy die aus Gram
schwer erkrankt ist. Die Ursache der Explosion
ist ermittelt. Die Untersuchung hat die Nicht-
schuld der Besahung des ,,Blücher« ergeben.
Die Ursache der folgenschweren Dampfkessel-
explosionen ist das Versagen eines Ventils. Das
frühere Kadettenschulschisf ,,Niobe« wird den hava-
rierten ,,Blücher« vorläufig ersehen. Es ist be-
reits in Mürwik eingetroffen.

� [Unfall beim Rennen.] Bei dem
Brigade-Rennen der Garde-Dragoner-Brigade
am 7. b. wen. auf der Feldmark von Marien-
felde bei Berlin stürzte im ersten Rennen an der

ersten Hürde Leutnant Edler von der Planitz
und erlitt einen schweren Beinbruch. Er wurde
nach dem Tempelhofer Garnisonlazarett gebracht.
Jm zweiten Rennen überschlug sich am Königs-
graben Leutnant von Trotha vom 2. Garbe-
DragonevRegiment mit seinem Pferde. Der
Reiter kam glücklicherweise ohne Schaden zu er-
leiden davon, das Pferd hatte sich jedoch den Hals-
wirbel gebrochen und verendete auf Der Stelle.

�- sDer Kindesmörder aus der Rhke-
straße in Berlin ermittelt.] Die Mordan-
fälle, die am Nachmittage des 26. Juli an der
vierjährigen Margarete Prawitz in der Rhke-
straße 2, ber fünfjährigen Ellh Knespel in der
Prenzlauer Allee 26 unb Der dreijährigen Herta
Senst in der Heinersdorferstraße 21 verübt
wurden, haben weit über die Grenzen Berlins
hinaus allgemeines Entsetzen hervorgerufen. Jn
allen Ländern wurden verdächtige Personen des-
halb grundlos verfolgt und verhaftet. Jetzt
hat sich der an epileptischen Krämpfen leidende,
22 Jahre alte Buchdrucker Paul Minow, ber
auf Veranlassung seiner Mutter seit kurzem zur
Beobachtung in der Jrrenanstalt Herzberge �el;
befand, selbst als der Täter gemeldet und einen
unwiderleglichen Beweis seiner Angaben erbracht.
Minow erklärte vor dem Kriminalbeamten, er
habe seit dem Sommer furchtbare Gewissens-
bifse, die er nicht mehr ertragen könne. Nur
deshalb wolle er eingestehen, daß er der Messer-
stecher aus der Rhkestraße der Prenzlauer Allee
und der Heinersdorferstraße sei. Minow wurde,
da er strafzurechnungsfähig ist, nicht nach Herz-
berge zurückgebrachh sondern dem Staatsanwalt
vorgeführn

� Der Raubmord auf der Elbe bei
Magdeburg, der seinerzeit das größte Auf-
sehen erregte, hat nun vor dem Magdeburger
Schwurgericht feine Sühne gefunden. Am
4. Mai dieses Jahres war der Bootsmann
Markmann in seiner Bootskajüte ermordet
aufgefunden worden. Er war durch zwei Re-
volverschüsse, die er von hinten erhalten haben
mußte, als er die Treppe zu seiner Behausung
hinunterging, erschossen worden. Der Verdacht
lenkte sich bald gegen den lsjährigen Bootsmann
Hermann Enden, der mit seinem Boote in
der Nähe des Markmannschen Kahnes lag.
Bald nach dem Bekanntwerden des Mordes hatte
Endert den Magdeburger Hafen verlassen und
war mit feinem Kahn nach Lübeck gefahren,
wo er Verhaftet wurde. Der Angeklagte legte
vor dem Schwurgericht ein teilweises Geständnis
ab. Die Geschworenen bejahten die Schuld·
fragen auf Totschlag in Verbindung mit schwerem

Raub. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
nach dem Antrage des Staatsanwaltes zu le-
benslänglicher Zuchthausstrafe .

� Wie oft und wie lange schlägt die
Turmuhr im Ja e? Diese Frage beant-
wortet die ,,Bibliothek der Unterhaltung und des
Wissens« in folgender überraschender Weise:
Wenn man eine Turmuhr schlagen hört, so zählt
man oft, wenn man sonst nichts Besseres zu tun
hat, mechanisch die Schläge; es hat aber dabei
noch niemand daran gedacht, welche Arbeit wohl
das Schlagwerk einer Turmuhr im Laufe eines
ganzen Jahres verrichtet. Wenn die Uhr die
sämtlichen Schläge eines Jahres hintereinander
machen würde, so brauchte sie dazu 3 Tage 8
Stunden und 18 Minuten. Die Berechnung ist
sehr einfach: Eine Turniuhr schlägt einmal bei
�/4� zweimal bei �/a, Dreimal bei «« und vier-
mal bei der vollen Stunde, das sind zusammen
10 Schläge stündlich oder 240 Schläge täglich.
Dazu kommen Die 156 Schläge der vollen Stun-
den. Die Zahl der Schläge beträgt also 396 täg-
lich und fürs ganze Jahr 365 x 396 == 144 540.
Jeder Schlag dauert etwa zwei Sekundein Die
Turmuhr schlägt also in einem Jahre 289080
Sekunden lang - 80 Stunden 18 Minuten.

[Originelle Steuereintreibung.]
Aus Grünstadt wird der ,,Pfälz. Post« unter
der Spitzmarke ,,Rentamtliche Mittel zur Förde-
rung der Vaterlandsliebe« folgendes geschrieben:
Als am Sonntag morgen die ausgehobenen
Rekruten im Begriff waren, nach ihren Garnis
sonen abzureisen, spielte sich auf dem hiesigen
Bahnhofe folgender Aussehen erregender Vorfall
ab. Eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges
erschien der hiesige Rentamtsdiener in Begleitung
zweier Schuhleuth um noch die restierenden
Steuern der jungen Vaterlandsverteidiger ein-
zukassieren. Da diese die Steuern nicht frei-
willig bezahlten, wurden so lange ihre Gepäcb
fachen in Pfand genommen, bis sie ihren Dbulus
entrichtet hatten. � Dieser Steuerbeitreibungs-
modus ist wohl originell, aber auch ebenso un·
gesetzlich.

� [Huncoristisches.] Unüberlegh Herr
 sehr aufgeregt!: ,,Bilden Sie sich etwa ein, in
mir einen Esel vor sich zn haben, da kommen
sie gerade an den rechten!« �� Was nicht
in den Akten steht -� -�� Verteidiger: Es
steht im Buche der Natur geschrieben, . . .
Staatsanwalt: Welche Seite, welche Seite? �
Das Großstadtkind Lieschen, welche zum
erstenmale im Freien ein Lämmchen sieht, ruft
voller Entzücken: ,,Mutti, Mutti, hier auf der
Wiese läuft ein Lämmchen ganz ohne Räder.«

�-


